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Die Koordination menschlichen Handelns

9:00   Kaufen und Nichtkaufen – die Vielfalt sozialer Koordinationsmechanismen
Manfred Prisching (Graz)

Diskussion

10.15   Die Grenzen des Marktes – eine Typologie des Marktversagens
Richard Sturn (Graz)

Diskussion
Kaffee

12.00   Meritorisches "Marktversagen" – "not for sale"
Peter Weise (Kassel)

Diskussion
Mittagspause

Konsum und Kritik – das Unbehagen am Luxus

14:15   Die Tradition der Konsumkritik – Das Mißtrauen gegen das Kaufen
Sabine Haring (Graz)

Diskussion
Kaffee

16.00   Marktidentitäten – Wirtschaftskultur und Persönlichkeit
Robert Hettlage (Regensburg)

Diskussion

Anwendungen des Marktmodells

17:15   Die Vermarktlichung der Seele – Selbstdarstellung in der modernen
  Arbeitswelt

Hans-Georg Zilian (Graz)
Diskussion
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9:00   Die Vermarktlichung der Wissenschaft – Anreizmechanismen im Konflikt
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10.15   Die Vermarktlichung der Familie – das Repertoire von
  "Auslagerungsmechanismen"

Clemens Albrecht (Trier)
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12.00   Die Vermarktlichung der Natur – ihre Bewahrung und ihre Zerstörung
  durch ökonomische Mechanismen

Hans G. Nutzinger (Kassel)
Diskussion

13.15   Subjektivität und Vermarktung
Peter V. Zima (Klagenfurt)

Diskussion



Alles zum Kaufen.
Die Vermarktlichung aller Lebensbereiche

Es gibt wenige „große“ Trends in der modernen Gesellschaft. Einer jener Trends, die als
unstrittig gelten dürfen, wird üblicherweise als Individualisierung bezeichnet: Die Men-
schen haben gesellschaftlich offerierte Wahlfreiheiten, sich voneinander zu unterschei-
den, und sie nutzen diese in zunehmendem Maße. Ein anderer Trend ist jener der gesell-
schaftlichen Differenzierung: Die Teile der Gesellschaft driften auseinander, sie folgen
ihren eigenen Logiken und sind nur noch lose miteinander verkoppelt. Ein dritter Trend,
der unter den Zeitbeobachtern weitgehend unstrittig sein dürfte, ist jener der „Vermarkt-
lichung“: Der Koordinationsmechanismus von Angebot und Nachfrage erfaßt immer
weitere Lebensbereiche.

Das bedeutet zweierlei. Zum einen ist mit einer solchen „Vermarktlichung“ der Trend
angesprochen, daß Aktivitäten, die früher durch andere Regelungsmechanismen ge-
steuert wurden, nunmehr marktförmigen Prinzipien unterworfen werden. Alte Menschen
wurden früher in der Familie gepflegt; jetzt werden sie in Pflegeheimen versorgt. Essen
wurde früher am heimischen Herd produziert, jetzt wird es in konserviertem Zustand ge-
kauft. Kindern wurde früher das Schifahren in der Familie beigebracht, jetzt werden sie
von professionellen Animateuren trainiert. Der Garten wurde früher selbst betreut, jetzt
holt man den Pflanzexperten. Irgendwann hat es Volksfeste gegeben, heute werden
folkloristische Akteure zum Zwecke der Aufrechterhaltung einer Touristenattraktion be-
zahlt.

Zum anderen ist mit der „Vermarktlichung“ die Tendenz angesprochen, daß immer
mehr Lebensbereiche unter dem Aspekt von Tausch, Kauf und Verkauf, Management
und Effizienz betrachtet werden, selbst Bereiche, die noch nicht dem monetären oder
kommerziellen Kreislauf eingegliedert sind. Die Bedeutung der Bildung ist geschrumpft
zu einem wichtigen Faktor im internationalen Standortwettbewerb. Die Ehe wird weithin
als praktikables Tauschgeschäft wahrgenommen, als Bemühungszusage, bis sich besse-
re Optionen ergeben. Bei den Fußballklubs wird das Budget für „Einkäufe“ immer wich-
tiger. Die Familienereignisse der „Stars“ werden gegen gutes Geld publiziert. Museen
müssen ihre Events vermarkten. Die Vermarktung des Menschen selbst, jedenfalls seines
Designs, steht vor der Tür. Von der Persönlichkeit“ ist vor allem in teuren Seminar-
angeboten die Rede, die ein Marketing–Ich im Sinne eines marktkompatiblen Konformi-
tätsmodells erzeugen. Vermarktlichung ist nicht nur eine institutionelle Transformation,
sondern hat auch einen Umbau des Bewußtseins zur Folge: Das Marktparadigma wird
für immer mehr Bereiche plausibel.

Unleugbar haben Märkte Effizienzvorteile. Vor allem weisen sie eine dynamische und
innovative Kraft auf, derer andere Regelungsmechanismen ermangeln. Sie haben na-
türlich auch ihre Regelungsdefizite, wie Theorien des Marktversagens herausgearbeitet
haben. Aber weitere Fragen sind zu stellen: Liefern Märkte in allen Fällen Güter von je-
ner Qualität, wie sie von „privaten“ Anbietern bereitgestellt worden ist? Zerstören Märk-
te Lebensbereiche, die sie nur unvollkommen oder vorgeblich ersetzen? Gibt es Milieus,
in denen marktförmige Verfahren frühere altruistische Bindungen oder subkulturelle
Standards aufweichen oder zerstören? Werden vor dem Hintergrund einer durchdrin-
genden Marktorientierung auch ehemals anders regulierte Lebensbereiche als „Quasi-
Märkte“ wahrgenommen? Welche Persönlichkeiten, Dispositionen, Mentalitäten und
Charaktere werden von einer umfassenden „Marktgesellschaft“ hervorgebracht?




